
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 30=50 (1884)

Heft: 2

Artikel: Der Infanterie-Angriff

Autor: Ringier, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95930

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95930
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


11 -
Bruftforb frei getragen, ber Saud) entlaftet roirb
unb bie Sltbmung baburd) unter befonberä günfti«
gen Umftänben oor ftd) geljt. ftterju fommt roeiter,
bat} bie militärifdje ©teüung alä Bafiä für ben

©djroerpunft beä Körperä nur bie Berbinbungä»
linie ber beiben gufebaüen benutzt, roeäbalb un«
auggefefet eine intenfioe Slufmerffamfeit barauf ge«

ridjtet roerben mufe, bat} ber Körper nidjt oornüber
faüe. Wit biefer Steigung jum Bornüberftürjen
fei aber ber Bortbeit oerbunben, bafj eä nur beä

geringften Slnfiofeeä bebarf, um auä ber feften

©teüung in ben militärifdjen ©djritt „grci roeg"
überjugeben, ja, bafj biefer ©djritt fid) faft unroiü«
fürlid) loälöät. Wan muffe jugeben, bat} bie mi«

litärifdje ©teüung beä Stefruten eine fonftruirte,
unnatürlidje fei, aber eä fei audj roobl ju bebenfen,

bafj fie eine „geiftreidje Uebungäfteüung" ift, bei

roeldjer ber junge Wann, inbem er auf ben Bauen»
gelenfen balancirt, gerabeju gejroungen ift, fein
Wuäfelgefütjl ju üben, fidj feiner Wuäfeltbätigteit
berou.t ju roerben, baburd) aber eine unbebingte

fterrfdjaft über feine Wuäteln geroinnt. ©iefe
fterrfdjaft oerbanft ber ©olbat jum grofjen SCtjetle

ber gefteigerten 3nneroation, roeldje fdjlie.lidj faft
unberoufet biejenigen Wuäfelgruppen in Slftion fefet,

fie gerotfferma.en refleftorifd) auälöät, roeldje burdj
baä Kommanbo angerufen roerben.

SDer Krieg granfreidjä mit (Sbina ift
injroifdjen de facto eröffnet unb id) barf nidjt
unterlaffen, 3!Jnen SD eutfdjlanbä politifdj«
militärifdje Haltung ju biefem Kon«
f l i f t furj anjubeuten. SDie 9tadjrtd)t beä „Sempä",
bafe ein beutfdjer Warine»Dffijier fidj
mit Seroilltgung beä 9t eiajäf anjlerä
nadj Si en t f in begeben babe, um ben Sljtnefen
in ber Kunft Sorpeboä ju oerroenben Unterridjt ju
erttjeilen, foroie bat} ber biefige ajineftfdje ©efanbte
Si-gong»spao bebeutenbe (Sinfäufe oon
Kriegämaterial in SDeutfdjlanb madje
unb baäfelbe nadj Sbina fenbe, ift unridjtig; fie

fdjeint ju bejroecfen, SDeutfdjlanb ben granjofen
gegenüber alä biejenige Wadjt barjufteüen, roeldje
ben (Sbinefen SJBaffen gegen granfreidj in bie ftanb
gebe, leidjt anberä oerbält eä ftd) mit bem ©erüdjt,
roonadj ©eutfdjlanb mit ©nglanb betnübt fei, einen

©rucf auf granfreid) auäjuüben unb eä ju oeran*
laffen, bie englifdje Bermittelung in bem 3erroürf«
nife mit S^ina anjunebmen. @ä ift befannt, bafe

©eutfdjlanb bie Sffiieberberfteüung frieblidjer
Sejiebungen mit (Sbina roünfdjt, aber oon irgenb einer

tljatfädjlidjen (Sinmifdjung ift nidjt bie SJtebe. Sludj
bie Slbfenbung beutfdjer Kriegäfdjiffe
nadj 6bina fann mit bem djinefMdj«franjöfifd)en
©treit nur mit Unredjt berart in Berbinbung ge«

bradjt roerben, alä ob bie Waferegel eine ©pifee

gegen eineä ber beiben Sänber bätte; biefelbe be*

jroecft junädjft nur, ben beutfdjen ^ntereffen in
(Sljina benjenigen ©djufe angebeiben ju laffen, ju
bem aüe beutfdjen Steiäjäangebörtgen im Sluälanbe
berechtigt Ttnb. Sffiaä ben oben erroäbnten beutfdjen

Warine«Offijier betrifft, fo gebort berfelbe feit einer
dleitje oon ,3ab"n ju«ben djinefifcben Snftruttionä*

offijieren unb erlifdjt oer tragämäfeig fein
Kontraft mit bem Sage, ba (Sbina in
einen Krieg mit einer anberen Wai) t

oer roi cf eit roirb. Sy.

Ser 3ttfimte.des$fa(jriff.
SBon Dbetfttieutenant 8. SR l n g l e t.

(©djfufj.)

II. &6fa)niit.
Bon 400 Weter biä auf 200 Weter Slbftanb

com geinb.

A. ©ie Slufgabe ber angreifenben 3n»
fanterie im II. 9l6fdj.nitt beftebt in ber
Borfübrung ber gefammten ©efedjtä»
traft beä I. Sreffenä auf bie (Sntfdjei«
bungäbiftanj oon jirfa 200 Weter
oom geinb.

(Sine Sluänabme gilt nur für biejenigen Kom«

pagnien beä ftaupttreffenä, roeldje ju einem nidjt
angelebnten glügel geboren.

©er Bormarfdj innerbalb ber legten 400 Weter
cor ber feinblidjen geuerlinie bat baä roirtfamfte
^nfanteriefeuer ju überroinben; berfelbe tann beä«

balb nidjt, roie roir eä im I. Slbfdjnitt getban, obne

geuer ber Siraiüeurä fortgefefet roerben. Sludj

baben roir bereitä fütjlbare Berlufte erlitten, beä«

balb madjen roir auf 400 Weter oom geinb ftalt
unb eröffnen baä geuer. %ebex roeitere ©djritt
nadj oom mufe burdj geuer oorbereitet unb oom

geuer ber Stadjbarabtbeilungen begleitet fein, ©er
befdjleunigte ©djritt beä I. Slbfdjnitteä genügt nidjt
mebr; bie furje ©trecfe oon ftalt ju ftatt mufe im
Saufe jurücfgelegt roerben.

3n ber Siraiüeurlinie" ift bie Kampfluft unb ber

©rang nadj oorroärtä gebämpft; jeber ©prung
nadj bem geinbe ju bebarf neuer, ungefdjroädjter
Kräfte auä ben biäber nidbt im bireften Kampf
geftanbenen Sruppen. ©iefer Sftadjfdjub mufe bie

liegenben Siraiüeure auf« unb einen ©prung roeit
mit fiaj fortreißen burdj Beifpiel unb «Buruf feitenä
ber Offijiere.

B. ©eben roir nad), roie güljrer unb Sruppen
bie Slufgaben bewältigen.

a. ©aä Bortreffen.
Sffiir baben bereitä gejeigt, roie bie Kompagnie»

djefä beä Bortreffenä bie erfte geuerlinie etabltrt,
bejieljungäroeife ergänjt unb oerbeffert ljaben unb
muffen unä nun bie Slufgabe ber lefeteren auf ber
erften ftaltfteüe flar madjen. ©ie Slufgabe
biefer geuerlinie beftetjt in ber ©am«
pfung beä feinblidjen Infanterie»
feuerä jur Berminberung ber Berlufte
beim 9t a dj r ü cf e n unferer Unter*
ft ü fe u n g e n. Unfer geuer mufe ben geinb ein«

fdjüdjtern, am rubigen Rieten binbern unb bem«

felben bereitä and) materieüe Berlufte jufügen.
Sffiir fefeen bie materieüen Berlufte abfidjtlid) in
bie britte Sinie, roeil auf biefer ©iftanj bie lieber«
fämpfung beä geinbeä noaj nidjt möglid) ift unb

man baä genau ju beadjten bat bei ber ©iäpofi«
tion über bie Wunition auf biefem ftalt. ftter
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Brustkorb frei getragen, der Bauch entlastet wird
und die Athmung dadurch unter besonders günsti»

gen Umstünden vor sich geht. Hierzu kommt weiter,
dasz die militärische Stellung als Basis für den

Schwerpunkt des Körpers nur die Verbindungs»
linie der beiden Fußballen benutzt, weshalb
unausgesetzt eine intensive Aufmerksamkeit darauf ge»

richtet werden muß, daß der Körper nicht vornüber
falle. Mit dieser Neigung zum Vornüberstürzen
sei aber der Vortheil verbunden, daß es nur des

geringsten Anstoßes bedarf, um aus der festen

Stellung in den militärischen Schritt „Frei weg"
überzugehen, ja, daß dieser Schritt sich fast unwillkürlich

loslöst. Man müsse zugeben, daß die
militärische Stellung des Rekruten eine konstruirte,
unnatürliche sei, aber es sei auch mohl zu bedenken,

daß sie eine „geistreiche Uebungsstellung" ist, bei

welcher der junge Mann, indem er auf den Ballen,
gelenken balancirt, geradezu gezwungen ist, sein

Muskelgefühl zu üben, stch seiner Muskelthätigkeit
bewußt zu werden, dadurch aber eine unbedingte
Herrschaft über seine Muskeln gewinnt. Diese

Herrschaft verdankt der Soldat zum großen Theile
der gesteigerten Innervation, melche schließlich fast

unbewußt diejenigen Muskelgruppen in Aktion setzt,

sie gewissermaßen reflektorisch auslöst, melche durch
das Kommando angerufen werden.

Der Krieg Frankreichs mit China ist

inzwischen cis taoto eröffnet und ich darf nicht

unterlassen, Ihnen Deutschlands politisch-
militärische Haltung zu diesem Kon«
slikt kurz anzudeuten. Die Nachricht des „Temps",
daß ein deutscher Marine-Offizier sich

mit Bewilligung des Reichskanzlers
nach Tientsin begeben habe, um den Chinesen
in der Kunst Torpedos zu verwenden Unterricht zu

ertheilen, sowie daß der hiesige chinesische Gesandte

Li'Fong.Pao bedeutende Einkäufe von
Kriegsmaterial in Deutschland mache

und dasselbe nach China sende, ist unrichtig; sie

scheint zu bezwecken, Deutschland den Franzosen
gegenüber als diejenige Macht darzustellen, welche
den Chinesen Waffen gegen Frankreich in die Hand
gebe. Nicht anders verhält es sich mit dem Gerücht,
wonach Deutschland mit England bemüht sei, einen

Druck auf Frankreich auszuüben und es zu veranlassen,

die englische Vermittelung in dem Zermürf»
niß mit China anzunehmen. Es ist bekannt, daß

Deutschland die Wiederherstellung friedlicher Be-
ziehungen mit China wünscht, aber von irgend einer

thatsächlichen Einmischung ist nicht die Rede. Auch
die Absenkung deutscher Kriegsschiffe
nach China kann mit dem chinestsch»französischen

Streit nur mit Unrecht derart in Verbindung
gebracht merden, als ob die Maßregel eine Spitze
gegen eines der beiden Länder hätte; dieselbe
bezweckt zunächst nur, den deutschen Interessen in
China denjenigen Schutz angedeihen zu lassen, zu
dem alle deutschen Reichsangehörigen im Auslande
berechtigt sind. Was den oben erwähnten deutschen

Marine-Offizier betrifft, so gehört derselbe seit einer
Reihe von Jahren zu»den chinestschen Jnstruktions-

offizieren und erlischt vertragsmäßig sein
Kontrakt mit dem Tage, da China in
einen Krieg mit einer anderen Mach t
verwickelt wird. 3?.

Der Infanterie-Angriff.
Von Oberstlieutenant A. Ringt er.

(Schluß.)

II. KöschnUt.

Von 400 Meter bis auf 200 Meter Abstand

vom Feind.

Die Aufgabe der angreifenden In»
fanterie im II. Abschnitt besteht in der
Vorführung der gesammten Gefechts»
kraft des I. Treffens auf die Entschei»
dungsdi stanz von zirka 200 Meter
vom Feind.

Eine Ausnahme gilt nur für diejenigen
Kompagnien des Haupttreffens, welche zu einem nicht
angelehnten Flügel gehören.

Der Vormarsch innerhalb der letzten 400 Meter
vor der feindlichen Feuerlinie hat das wirksamste

Jnfanteriefeuer zu überwinden; derselbe kann
deshalb nicht, wie wir es im I. Abschnitt gethan, ohne

Feuer der Tirailleurs fortgesetzt werden. Auch

haben wir bereits fühlbare Verluste erlitten, des»

halb machen mir auf 400 Meter vom Feind Halt
und eröffnen das Feuer. Jeder weitere Schritt
nach vorn muß durch Feuer vorbereitet und vom
Feuer der Nachbarabtheilungen begleitet sein. Der
beschleunigte Schritt des I. Abschnittes genügt nicht

mehr; die kurze Strecke von Halt zu Halt muß im
Laufe zurückgelegt werden.

In der Tirailleurlinie'ist die Kampflust und der

Drang nach vorwärts gedämpft; jeder Sprung
nach dem Feinde zn bedarf neuer, ungeschwächter

Kräfte aus den bisher nicht im direkten Kampf
gestandenen Truppen. Dieser Nachschub muß die

liegenden Tirailleure auf- und einen Sprung weit
mit stch fortreißen durch Beispiel und Zuruf seitens
der Offiziere.

L. Sehen wir nach, wie Führer und Truppen
die Aufgaben bewältigen.

». Das Vortreffen.
Wir haben bereits gezeigt, wie die Kompagnie»

chefs des Vortreffens die erste Feuerlinie etablirt,
beziehungsweise ergänzt und verbessert haben und
müssen uns nun die Aufgabe der letzteren auf der
ersten Haltstelle klar machen. Die Aufgabe
dieser Feuerlinie besteht in der
Dämpfung des feindlichen Infanterie»
feuers zur Verminderung der Verluste
beim Nachrücken unserer
Unterstützungen. Unser Feuer muß den Feind
einschüchtern, am ruhigen Zielen hindern und dem»

selben bereits auch materielle Verluste zufügen.
Wir setzen die materiellen Verluste absichtlich in
die dritte Linie, weil auf dieser Distanz die Nieder«

kämpfung des Feindes noch nicht möglich ist und

man das genau zu beachten hat bei der Dispost»
tion über die Munition auf diesem Halt. Hier
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mufe ro'ife ©parfamfeit malten, Unfere Sieutenantä
befeblen unb Unterbalten ein genäbrteä ©injetfeuer
ber befferen ©djüfeen auf bie tjinter ©eefungen be«

finbjidje feinblidje geuerlinie, baä fidj jeitroeife ju
einem furjen ©ruppenfeuer erbebt,

1) roenn feinbliojer ©eitä günstigere 3iele fidj
barbieten (Berftärfung ber feinblidjen Sinien tc),

2) roenn unfere Unterftüfeungen jur Berftärfung
ober Bertängerung ber geuerlinie fidj erbeben unb
ftdj näbern.

©ie Berftärfung beä (Sinjelfeuer? ber befferen
©djüfeen burd) Slnbefeblen beä aügemeinen (Sinjel*
feuer? (opn einem glügel beginnenb) roürbe fiaj
rechtfertigen gegenüber oon fernblieben ©djüfeen«
liniert, roeldje nidjt tjinter ©eefungen liegen unb
bafjer größere? 3iel barbieten.

Sffiir befpuen, bqfe bier bie Sieutenantä fetbftftän«
big Ijanbeln in Bejug auf bie geuerleitung. Sffiir

nefgen un? entfdjieben ber Slnfidjt ju, bafe auaj in
aüen folgenben ©tabien grnnbfäfeliaj bie geuertei«
tung ben Sieutenantä in erfter Sinie jufommt unb
bafe bie Kompagnie: unb Sataiüonäajefä nur fon«

trolirenbe unb forrigirenbe ©tettung jn berfelben
einnehmen foüen. ©ie Slufgabe ber letztgenannten

Sorgen tann niajt oen oornljerein auf biefeä

©etail geriajtet fein, oielmebr erforbert baä Bor«
roärtäbröngen ber am Bpben ftebenben geuerlinie
burd) bie nod) in ibren ftanben befinblidjen ge«

fajloffenen Sruppen bie ganje Slufmerffamfeit unb

Energie ber Kompagniedjefä foroie ber Sataiüonä«
fyinmanbanten. ©ieä angeroenbet auf bie Bor«
treffentompagnien füljrt ^u bem ©afee, bafe auf
ber erften ftalt ft elte bie Sirail«
leurä rubig im geuet ju rtertjarreri
baben, bi? bie Snttiattoe ber Kom*
pagniedjef? burdj Borfüljren ber
Unterftüfeung ben 3 e i t p u n f t unb
ben Sluägangäpunft beä erften
©prunge? bet Kompagnie nad) oom
marfirt. ©ie Unterftüfeung rücft in gelocferter,

$iuie an bie geuerlinie Ijeran, roelaje burd) bie

Sßfeifen unb ben lauten 3uruf aüer Offijiere ge«

roeett unb aufgemuntert in rafajem Saufe eine

©treefe oon minbeftenä 70 Wetern nadj oorroärtä
mitgeriffen roirb.

Sffiir, ro,eifen bgS Borbrängen ber geuerlinie auf
fo tanae fn ben Widjtenfret? be? Kompagniedjefä,
alä er npaj üfjer gefdjloffene Unterftüfeungen per«

fügt, Wit ber lefeten ©eftion geljt anfy Per $P*n*
pagniedjef in bie Siraiüeurlinie, um bort auf aüer«

bingä befdjränttem 9taum bie geuerleitung unb bie

geuerroirfung feiner Kompagnie nadj Kräften ju
fördern unb beim weitem fpr,unflroeife,n Borgeben
burdj B*fe&- nnb Seifpiel ju roirfen. ©ie grage,
roann bte Kompagnien beä Bprtreffepä ben erften
©prung unternehmen foüen, mufe ben Kompagnie*
djefä nadj Brüfung ber ©efedjtälage unb beä mo?

ralifdjen Elemente? in ber geuertfnie antjetutgefteüt
bleiben unb läfet ftaj niajt roobl burdj tbepretifaje

Erörterungen fceantroorten. ©agegen mufe alä. aü«

gemein unb für jebeS ©efedjtäftabium innerfjalb beä

II. Slbfdjnitte? gültig ber ©afe anfgefteüt werben«,

bafe biejenige Kpmpagnie beä Bpr»
treffen? bie Bfltüjt beä erften Sluff
brudjeä bat, roeldje entroeber einer
febroadj befefeten feinblidjen ©teile
gegenüber liegt ober gebeette Bor«
marfajroegebat, ober enbliajgünftige
Bofitton jur geuer entroief lung ge*
roinnen tann.

©afe eä gefdjieijt, bafür mufe ber Kompagniedjef
bie Berantroortung tragen, er foü roiffen, bafe biefer
(Sntfdjlufe oon ibm, gefafet roerben mufe.

©abei ift ja ber Sefebl beä tjötjeren güljrerä
nidjt auägefajloffen; ber Wajor roirb ben Sefebl

jum Sorrücfen an bie eine ober anbere Kompagnie
geben, roenn er e8 tann. Siber fein Kpm«
pagniedjef foü ben böb^en Befebl ab roarten,
roenn bie ©efedjtälage jum Borgeben brängt, (Sr

fann nidjt irre geben, fein Sffieg gebj gerabe au?,
©aä Borbredjen einer Kompagnie legt
ben übrigen Kompagnien beä Bor»
treffen? bie Bflidjt auf, biefe Seroe«
gung mit bem ©ruppenfeuer ibrer
Sirailleur? ju begleiten unb fofort
audj ibrerfeitä auf bie entfpredjenbe
ftötje oorjuprallen, fobalb bte ooran*
gegangene Slbtbeilung bort baä geucr
eröffnet bat.

b. © a 8 ftaupttreffen.
©aä ftaupttreffen bietet b.em Wajor

bie Wittel, bie geuerlinie be?Ba«
taillonä jprungroeife biä auf bie
(Sntfdjetbungäbiftanj oon 200 W e«

tem oom geinbe »orjutreiben.
©iefe Slufgabe in ber für ben geinb gefäfjrlidj*

ften Slrt unb SBeife unb mit möglidjft geringen
Berluften ju löfen, forbert ben ganjen ©äjarffinn,
ba? taltblütigfte (Srroägen, aber audj bie ooüe

(Snergie be? Wajorä berau?.
©a? Serfajjren gleiajt ooüfommen bemjenigen

ber Unterftüfeungen oom Bortreffen, Sffiie bort ber

Kompagniedjef Ort unb 3eü be? Borbredjenä bev

geuerlinie burdj baä (Stnfefeen ber Unterftüfeung
feftfefet, fo gefdjiebt eä nun mit benfelben Betradj»
tungen unb 9tücfftd)ten oon ©eite beä Wajorä mit
ftütfe feiner jroei SReferoetompagnien.

©uccefftoe unb roobl bebenfenb, bafe bie lefeten

Bortlöfee ben mäajtigften Simpulä oon hinten beqn«

fprudjen, gibt er feine Kräfte an bie geuerlinie ab,
immer ba? 3iel oor Slugen, mit ber Siraiüeurlinie
feineä Sataiüonä baä (Snbe beä jroeiten Slbfdjnitteä

ju erreidjen. Kann er fjtebei einen 9teft feiner
ateferoe in ber ftanb bebatten, befto beffer, anbern*

faüä fefet er ben lefeten Wann ein. ©er Batail*
lonäfommanbant ift bafür oerantroortlidj, bafe feine

geuerlinie bie «Snitiatine jUm soorgetjen ergreift,
roenn bie Serbältniffe biefe Slufgabe feinem Slb«

fdjnitte juroeifen unb bafe feine Kompagnien fofort
bem Seifpiel be? ÜJtaajbarbataiüon? folgen, roenn

bort ber Sorftofe erfolgt unb bie neue geuerlinie
etablirt ift.

@? ift felbftoerftänblid), bafe baä Borgern ber

t^eferpeabtljeilungen be? erften Sreffen? ftet?fort in
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muß weise Sparsamkeit malten. Unsere Lieutenants
befehlen und unterhalten ein genährtes Einzelfeuer
der besseren Schützen auf die hinter Deckungen be>

finhliche feindliche Feuerlinie, das sich zeitweise zu
einem kurzen Gruppenfeuer erhebt,

t) wenn feindlicher Seits günstigere Ziele sich

darbieten (Verstärkung der feindlichen Linien zc.),

2) wenn unsere Unterstützungen zur Verstärkung
oder Verlängerung der Feuerlinie sich erheben und
stch nähern.

Die Verstärkung des Einzelfeuers der besseren

Schützen durch Anbefehlen des, allgemeinen Einzelfeuers

(von einem Flügel beginnend) würde stch

rechtfertigen gegenüber von feindlichen Schützenlinien,

welche nicht hinter Deckungen liegen und
daher größeres Ziel darbieten.

Wir befonen, dqß hier die Lieutenants selbstständig

handeln in Bezug auf die Feuerleitung. Wir
Neigen uns entschieden her Ansicht zu, daß auch in
allen folgenden Stadien grundsätzlich die Feyerlei-
tung den Lieutenants in erster Linie zukommt und
daß die Kompagnie- und Bataillonschefs nur kon-

trolirende uyd korrigirende Stellung zu derselben

einnehmen sollen. Die Aufgabe der letztgenannten
Chargen kann nicht von vornherein auf dieses

Detail gerichtet sein, vielmehr erfordert das Vor»
märtsdräugen der «ff Boden klebenden Feuerlinie
durch die noch in ihren Händen befindlichen
geschlossenen Tryppen die ganze Aufmerksamkeit und

Energie der Kompagniechefs sowie der Bataillons-
kommandgnten. Dies angewendet auf die Vor-
treffenkomvagnien führt zu dem Satze, daß auf
der erste,«, Halt st elle die Tirailleurs

ruhig imFsuer zu verharrey
haben, his, die Initiative der Kom»
vagniechefs durch Vorführen der
Unterstützung izen Zeitpunkt und
Hey Ausgangspunkt des ersten
Sprunges der Kompagnie nach vorn
rnark.ir,t. Die Unterstützung rückt in gelockerte?

Linie an die Feuerlinie heran, welche durch di?

Pfeifen und den lauten Zuruf aller Offiziere
geweckt und aufgemuntert in raschem Laufe eine

Strecke von mindestens 70 Metern nach vorwärts
mitgerissen wird.

Wir, Weisen das Vordränge« der Fenexlinie auf
so lange in den Pflichtenkreis des Kompagniechefs,
als er noch üher geschlossene Unterstützungen
verfügt. Kit der letzten Sektion geht auch der Kpui-
pagnieHef, in hie Tirailleurlinie, um dort auf
allerdings beschränktem Raum die Feuerleitung und die

Feuerwirkung seiner Kompagnie nach Kräften zu
sörizern und beim weitern fpr,yngweisen Porgehen
durch Pesehl und Beispiel zu wirken. Die Frage,
mann die Kompagnien des Vortreffeys de« ersten

Sprung unternehmen sollen, muß dey Kompagnie-
chefs nach Prüfung der Gefechtslage und des

moralischen Elementes in der Feuerlwie anheimgestellt
bleiben und sößt sich nicht wohl durch theoretische

Erörterungen beantworten. Dagegen muß als,

allgemein uyd für jedes Gefechtsstadium innerhalb des

N- Abschnittes gültig der V«tz aufgestellt werden.

daß diejenige Kompagnie des Vor»
treffens die Pflicht des ersten
Aufbruches hat, welche entweder einer
schwach besetzten feindlichen Stelle
gegenüber liegt oder gedeckte
Vormarschwege hat, oder endlich günstige
Position zur Feuer entmicklung
gewinnen kann.

Daß es geschieht, dafür muß der Kompagniechef
die Verantwortung tragen, er soll wissen, daß dieser

Entschluß von ihm, gefaßt werden muß.
Dabei ist ja der Befehl des höheren Führers

nicht ausgeschlossen; der Major wird den Befehl
zum Vorrücken an die eine oder andere Kompagnie
geben, wenn er es kann. Aber kein Kom«
pagniechef foll den höheren Befehl abwarten,
wenn die Gefechtslage zum Vorgehen drängt. Er
kann nicht irre gehen, sein Weg geht gerade aus.
Das Vorbrechen einer Kompagnie legt
den übrigen Kompagnien des Vor»
treffens die Pflicht auf, diese Bewegung

mit dem Gruppenfeuer ihrer
Tirailleurs zu begleiten und sofort
auch ihrerseits auf die entsprechende
Höhe vorzu prallen, sobald die voran»
gegangene Abtheilung dort das Feuer
eröffnet hat.

b. Das Haupttreffen.
Das Haupttreffen bjetet hem Major

die Mittel, die Feuerlinie desBa«
taillons sprungweise bis auf die
Entscheidungsdistanz von 200
Metern vom Feinde vorzutreiben.

Diese Aufgabe in der für den Feind gefährlichsten

Art und Weise und mit möglichst geringen
Verlusten zu lösen, fordert den ganzen Scharfsinn,
das kaltblütigste Erwägen, aber auch die volle
Energie des Majors heraus.

Das Verfahren gleicht vollkommen demjenigen
der Unterstützungen vom Vortreffen. Wie dort der

Kompagniechef Ort und Zeit des Vorbrechens der

Feuerlinie durch das Einsetzen der Unterstützung
festsetzt, so geschieht es nun mit denselben Betrach»

tungen und Rücksichten von Seite des Majors mit
Hülfe seiner zwei Reservekompagnien.

Successive und mohl bedenkend, daß die letztey
Vorstöße den mächtigsten Impuls von hinten
beanspruchen, gibt er seine Kräfte an die Feuerlinie ab,
immer das Ziel vor Augen, mit der Tirailleurlinie
seines Bataillons das Ende des zweiten Abschnittes

zu erreichen. Kayy er hiebei einen Rest seiner

Reserve in der Hand behalten, desto besser, andernfalls

setzt er den letzten Mann ei«. Der
Bataillonskommandant ist dafür verantwortlich, daß seine

Feyerlinie die Initiative zum Vorgehen ergreift,
wenn die Verhältnisse diese Aufgabe seinem
Abschnitte zuweisen und daß seine Kompagnien sofort
dem Beispiel des Nachbarbataillons folgen, wenn
dort der Vorstoß erfolgt und die neue Feuerlinie
etablirt ist.

Es ist selbstverständlich, daß das Vorgehen der

Reseryeabtheilungen des ersten Treffens stetsfort in
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breiter gront unb unter oerftärftem geuer ber Si«
raiüeur? gefdjetje.

c. ©ie [Referee.
Sffiir baben fdjon oben bei ber Befpredjung ber

[Referee in Slbfdjnitt I angebeutet, bafe naaj bem

©urajfdjreiten biefeä Slbfdjnitte? ©eitenä ber Si«
raiüeurä ber Steg imentäfommanbant oom geinb
unb oon ber (SntroicHung beä ©efedjteä perfönUdj
Kenntnife nebmen unb baber nad) oom geben foü.
(S? gefdjab bieä unter ber Borauäfefeung, bafe biefe

(Sinfidjt oom ©tanbpunft ber [Referee auä niajt
mögliaj fei.

Unter biefen Umftänben tjat ber Wajor beä [Re»

feroebataiüonä bie Slufgabe, bie [Referoe auf mög«
liajft gebecftem Sffiege unb in gefdjloffener gorma«
tipn oorjufübren, roenn bie Kompagnien beä ftaupt»
treffeng i|rerfeit8 oorgegangen ftnb. (Sä mufe fein
Beftreben fein, bem [Regimentäfommanbo ben neuen
©tanbort fofort jur Kenntnife ju bringen unb beffen
Sefeble binfidjtlidj ber [Referoe ju prooojiren, roenn
bie Sluffteüung berfelben ben Intentionen beä Oberft«
lieutenantä nidjt entfpredjen foüte.

3ft baä Serrain oor ber [Referoe bebecft, fo roirb
ber Wajor bie gegen bie geuerlinie beä [Regimentä
fübrenben Sffiege burdj Offijiere refognoäjiren laffen.

III. «Jtfifrfitttft.

Bon 200 Weter biä an ben geinb beran.

A. Sffiar bie Slufgabe be? Stngreifenä im II. Slb*

fdjnitt baä Borfübren ber ©efedjtäfraft beä erften
Sreffenä auf bie (Sntfdjeibungäbiftanj, f o mufe
nunmebr im III. Slbfdjnitt bie ©nt*
fdjeibung burdj baä ©anje t) e r b e i «t

gefübrt roerben.
©er @ n t f dj e i b liegt im geuer beä

erften Sreffenä oon ber lefeten geuer»
ftetle auä, b. b. »an jirfa 200 Weter
Slbftanb oom geinbe.

Bon bier auä mufe baä feinblidje Infanterie«
feuer niebergefämpft unb bie feinbliaj? Snfanterie
pbnfifd) unb moralifdj jertrümmert roerben, um
bann oor bem na aj f o lg enb e n ©tofee
ber m af f ir t en Sir a i t leur ä unb 9te»
feroen roie ©preu ju oerfliegcn.

Bon biefer ©teüe auä gibt eä fein pgelroeifeä
Sorrücfen metjr, fonbern nur noaj ben ©türm ber

ganjen reftirenben ©efedjtäfraft beä [Regimentä
unauftjaltfam biä tn bie feinbliaje ©teüung tjinein.

«B. (£8 fei noaj mit einigen «Sorten ber Siuüfüb-

rung gebadjt.
1. © aä er ft e Sreffen.
©aä erfte Sreffen ift mit Sluänabme einjelner

unbebeutenber Unterftüfeungäabtbeilungen in ber

geuerlinie aufgegangen. Wit Unterbredjung fleiner
geuerpaitfen, roäbrenb beren ber [Raudj oor ber

gront fidj oerjiebt laffen bie Offijiere bie Wann«
fajaften ibrer nädjften Umgebung ©ruppenfeuer
abgeben. Wit aüer Energie feitenä alter Offijiere
mufe baä befoblene geuer fortgefefet unb bem aü«

fäüig auftretenben roiüfürlidjen ©djiefeen mit ber

Bfeife ein 3tel geftecft roerben.
Sffier roeife, roie lange in biefer ©teüung bie

Sruppe auäbalten mufe? ©ie ©orge füw ben @r«

balt ber Wunition bleibt ftetäfort bie Bflidjt beä

Offijierä. ©er im vorangegangenen Slbfajnitt ber-
oorftedjenbe Srieb naaj oorroärtä mufe bier gejügelt
roerben. SR i e m a n b barf über biefe lefete
©iftanj binauä oorbreajen. (Sr roürbe

fid) felbft unb ben ©rfolg beä Singriffe? in fcobem

Wafee gefäfjrben.
©ine Sluänabme oon biefer [Regel fonnte nur

bann erlaubt fein, roenn eine Slbtbeilung beim

gegenüberliegenben ©egnet nambafteä 3urüctffu»
tljen ber ©djüfeen auä ber innetjabenben ©teüung
bemerft.

Sffieber ber ftauptmann noaj ber Wajor beä

erften Sreffen? roeife, ob, roann unb roo ein (Snt«

fdjeib gefudjt roirb; ttofe ibrer SRäbe am geinbe
fönnen fie niajt beurteilen, roann ber geinb mürbe

gemaajt ift unb ber ©türm geroagt roerben tann.

©aju bebarf eä ber rubigen Beobadjtung unb be?

falten Urtbeil8 über ben ©efedjtäprojefe burdj ben

rüctftebenben böberen gübrer.
2. ©aä jroeite Sreffen.
(Sä liegt aufeerbalb ber ©renje biefeä Sluffafeeä,

bie Wögltdjfeiten ber Berroenbung einer ©efedjtä«

referoe, roie ba? jroeite Sreffen biet eine ift, ju
befpredjen. (Sä roäre möglidj, bafe ein Sbeil biä
Bataiüonä nodj jur ©urdjfübrung ber Slufgabe be?

erften Sreffenä Berroenbung gefunben, oieüeidjt
roäre audj ber [Rücfbalt einer gefdjloffenen Slbtbeilung

in einer Slufnabmefteüung burd) bie Umftanbe
geboten. Unter aüen Umftänben mufe bie grudjt
be? entfdjeibenben geuer? be? erften Sreffen? m i t

ftülfe ber verfügbaren [Referoe
gepflücft roerben. ©ie [Referoe roirb beäbalb fo

nabe alä möglidj gegen bie geuerlinie oorgejogen,
unb jroar borttjin, roo fte ber oom Kommanbo ge*
roäblten (Sinbrudjäfteüe gegenüber ©ecfung finbet.

3ft ber (Sntfdjluß jur ©ntfdjeibung beim Oberft«
lleutenant reif geroorben, fo tritt bte [Referee ben

Bormarfdj mit aufgepffanjtem S)atagan im gelb»

fdjritt, aber obne [Rühren be? ©pieleä an. Sffiir

rourben bie Kompagnien oorber in bidjt aufgefdjlof»
fener Belotonäfolonne in bie Kolonnenlinie mit
Kompagnieubftänben oon 10—20 Weter fefeen

laffen.
einige Weter oorau? gebt ber [Regimentäftab

mit bem Srompeter.
3ft bie [Referoe auf jirfa 50 Weter ber geuer«

linie genäbert, fo läfet ber Oberft ben [Regiment?»

trompeter ba? ©ignal: „SlÜe? jum Slngriff 1"

blafen.

©tefem ©ignal (eä ift baä einjige, baä

mir im ©efedjt julaffen fönnen) follte bie
Bebeutung gegeben roerben, bafeeä
alä Sefebl jum Slufpflanjen beä
Sajonnet8 unb jum Beginn beä
© dj n e 11 f eu er ä aller Sruppen beä
erften Sreffenä gilt.

Sffiäbrenb beä ©djneüfeuerä etreid&en bie [Referoe

unb bie aüfäüig noaj oorbanbenen Unterftüfeungen
bie geuerlinie. ©ie oereinigten Sambouren ber
[Referoe fdjlagen ben ©turmmarfaj; nidjt etroa ben
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breiter Front und unter verstärktem Feuer der
Tirailleurs geschehe.

«. Die Reserve.
Wir haben schon oben bei der Besprechung der

Reserve in Abschnitt I angedeutet, daß nach dem

Durchschreiten dieses Abschnittes Seitens der Ti'
railleurs der Regimentskommandant vom Feind
und von der Entwicklung des Gefechtes persönlich
Kenntniß nehmen und daher nach vorn gehen foll,
Es geschah dies unter der Voraussetzung, daß diese

Einsicht vom Standpunkt der Reserve aus nicht
möglich sei.

Unter diesen Umständen hat der Major des Re-
seroebataillons die Aufgabe, die Reserve auf möglichst

gedecktem Wege und in gefchlosfener Forma»
tion vorzuführen, wenn die Kompagnien des Haupt»
treffens ihrerseits vorgegangen sind. Es muß sein

Bestreben sein, dem Regimentskommando den neuen
Standort sofort zur Kenntniß zu bringen und dessen

Befehle hinsichtlich der Reserve zu provoziren, wenn
die Aufstellung derselben den Intentionen des
Oberstlieutenants nicht entsprechen sollte.

Ist das Terrain vor der Reserve bedeckt, so wird
der Myjor die gegen die Feuerlinie des Regiments
führenden Wege durch Offiziere rekognosziren lassen.

III. SVschnitt.

Von 200 Meter bis an den Feind heran.

War die Aufgabe des Angreifens im II. Ab»

schnitt das Vorführen der Gefechtskraft des ersten

Treffens auf die Entscheidungsdistanz, so muß
nunmehr im III. Abschnitt die
Entscheidung durch das Ganze herbei»
geführt werden.

Der Entscheid liegt im Feuer des
ersten Treffens von der letzten Feuer«
stelle aus, d. h. von zirka 200 Meter
Abstand vom Feinde.

Von hier aus muß das feindliche Infanterie«
feuer niedergekämpft und die feindliche Infanterie
physisch und moralisch zertrümmert werden, um
dann vor dem nachfolgenden Stoße
der m a s s ir t en Ti r a ì l l e u r s und Re»
fernen wie Spreu zu verfliegen.

Von dieser Stelle aus gibt es kein flügelweises
Vorrücken mehr, sondern nur noch den Sturm der

ganzen restirenden Gefechtskraft des Regiments
unaufhaltsam bis in die feindliche Stellung hinein.

Ij. Es sei noch mit einigen Worten der Ausführung

gedacht.

1. D as erst e Treffen.
Das erste Treffen ist mit Ausnahme einzelner

unbedeutender Unterstützungsabtheilungen in der

Feuerlinie aufgegangen. Mit Unterbrechung kleiner
Fenerpausen, während deren der Rauch vor der

Front stch verzieht, lassen die Ofsiziere die
Mannschaften ihrer nächsten Umgebung Gruppenfeuer
abgeben. Mit aller Energie seitens aller Ofsiziere
muh das befohlene Feuer fortgesetzt und dem

allfällig auftretenden willkürlichen Schießen mit der

Pfeife ein Ziel gesteckt werden.
Wer weiß, wie lange in dieser Stellung die

Truppe aushalten muß? Die Sorge sür, den Er«
halt der Munition bleibt stetsfort die Pflicht des

Offiziers. Der im vorangegangenen Abschnitt
hervorstechende Trieb nach vorwärts muß hier gezügelt
werden. Niemand darf über diese letzte
Distanz hinaus vorbrechen. Erwürbe
stch selbst und den Erfolg des Angriffes in hohem

Maße gefährden.
Eine Ausnahme von dieser Regel könnte nur

dann erlaubt sein, wenn eine Abtheilung beim

gegenüberliegenden Gegner namhaftes Zurückflu-
then der Schützen aus der innehabenden Stellung
bemerkt.

Weder der Hauptmann noch der Major des

ersten Treffens weih, ob, wann und wo ein

Entscheid gesucht wird; trotz ihrer Nähe am Feinde
können sie nicht beurtheilen, wann der Feind mürbe

gemacht ist und der Sturm gewagt merden kann.

Dazu bedarf es der ruhigen Beobachtung und des

kalten Urtheils über den Gefechtsprozeß durch den

rückstehenden höheren Führer.
2. Das zweite Treffen.
Es liegt außerhalb der Grenze dieses Aufsatzes,

die Möglichkeiten der Verwendung einer Gefechtsreserve,

wie das zweite Treffen hier eine ist, zu
besprechen. Es märe möglich, daß ein Theil d^!s

Bataillons noch zur Durchführung der Aufgabe des

ersten Treffens Verwendung gefunden, vielleicht
wäre auch der Rückhalt einer geschlossenen Abtheilung

in einer Aufnahmestellung durch die Umstände

geboten. Unter allen Umstünden muß die Frucht
des entscheidenden Feuers des ersten Treffens m i t

Hülfe der verfügbaren Reserve
gepflückt werden. Die Reserve wird deshalb so

nahe als möglich gegen die Feuerlinie vorgezogen,
und zwar dorthin, wo ste der vom Kommando ge«

wählten Einbruchsstelle gegenüber Deckung findet.

Ist der Entschluß zur Entscheidung beim Oberst«

lieutenant reif geworden, so tritt die Reserve den

Vormarsch mit aufgepflanztem Aatagan im
Feldschritt, aber ohne Rühren des Spieles an. Wir
würden die Kompagnien vorher in dicht aufgeschlos»

sener Pelotonskolonne in die Kolonnenlinie mit
Kompagnieabständen von 10—20 Meter setzen

lasten.

Einige Meter voraus geht der Regimentsstab
mit dem Trompeter.

Ist die Reserve auf zirka bO Meter der Feuerlinie

genähert, so läßt der Oberst den Regiments»
trompeter das Signal : «Alles zum Angriff!*
blasen.

D i e s e m S i g n al (es ist das einzige, das

wir im Gefecht zulaffen können) sollte die
Bedeutung gegeben werden, daßes
als Besehl zum Aufpflanzen des
Bajonnets und zum Beginn des
Schnellfeuers aller Truppen des
ersten Treffens gilt.

Während des Schnellfeuers erreichen die Reserve
und die allfällig noch vorhandenen Unterstützungen
die Feuerlinie. Die vereinigten Tambouren der
Reserve schlagen den Sturmmarsch; nicht etwa den
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Sauffdjritttatt geben fie an, fonbern ben ©türm«
fdjritt (Slrt. 396 beä Bataiüon8»©djulreglementä).
©aäfelbe tbun bie Sambouren auf ber ganjen Sinie,
roäbrenb bte Srompeter baä Slngriffäftgnal blafen.
©ie Offtjieräpfeifen ftopfen baä ©djneüfeuer. Slüe

gübrer fdjreiten mit lautem 3uruf burd) bie [Reibe

binburd) gegen bie feinblidje ©teüung oor.
©aä ©anje gebt entfajloffenen ©djritteä unb mit

Bermeibung beä Sauffdjritteä oorroärtä gegen ben

geinb jum Bajonnetangriff.

©egenüber ber oielfadj anberä auftretenben Wa«

nöoerprariä roünfdjen roir unferer Infanterie eine

etroaä mebr an bie Bertjältniffe beä (Srnfifaüeä fidj
antebnenbe Slngriffämetbobe im ©inne ber oben«

ftebenben ober ätjnltcfjer Betradjtungen.
©er gefajilberte Infanterie-Slngriff trägt ben

©tempel energifdjen Sffioüenä. %ebex gübrer roirb
oon bem einen ©ebanfen erfüllt, oorroärtä ju
brängen unb ben geinb ju oerniajten. (S8 ift felbft«

oerftänblidj, ba% bie t)5t)ere gübrung, roelaje über
eilten fo gearteten 3nfanterie*Slngriff oetfügt, ben«

felben erft bann anfefet, bejiebungäroeife loäläfet,
roenn bie (Sbancen für ben ©rfolg günftig ftnb,
b. b. roenn bie feinbliaje Slrtiüerie gebämpft ober

gänjlidj niebergefämpft tft. SBiü ber tjötjere gübrer
mit einem 3nfanterte=2lngriff nur bemonftriren, fo
mufe er ber oorgebenben Snfanterie eine Sinie oor
bem geinbe bejeiajnen, roeldje oon ibr nidjt über«

fdjritten roerben barf, fei e?, bafe er tjiefür auf einen

Serrainabfdjnitt oerroeiät ober einen Slbftanb eom
geinb oon jirfa 400 Weter beftimmt, roeldjer Slb«

ftanb oon feiner Slbtbeilung überfajritten roerben

barf.

«»glaub.
3)entfß)tanb.(Sabeelntfdjtungcn Inben Äafernen.)

(Sinet-Betoibnung be« ÄrfegSmintfteriumS entnehmen roit:
Sluf ®tunb bet Srfabrungen, roeldje übet ben ©tbtaud) bet

jut «Betabiefdjung »on SBraufebäcern an bie SKannfdjaften be»

flimmten fflabeetntfdjtungen fn ben Äafernen ootlfegen, roitb mit
«Bejug auf bie .Betfügung »om 19. »Jtooembet 1879 — Slrmee«

S8etotbnung«««Blatt' ©efte 234 ff. — golgenbe« beftimmt:

©et jut (Sinridjtung ter «Babeanjiatt füt efn 3nfantetie«S8a»

taiUon, Äa»aHetie«SReg(ment obet etne -ätt(ttettc=2lbtf)ellung et«

foibetlldje tyeijbaie glädjenraum fft auf 40—60 qm ju bemeffen.

©ie Sab! bet «Braufen beftimmt fidj bi«nad) mit bet «Kapgabe,

bap einfdjllefjlidj bes Raumes, roeldjer für bie 8uffteQung beS

SBabeofenS in 8nfpiudj genommen rotib, jum SBaben unb 8n»
ttefben efn Kaum »on 5—6 qm Otunbftädje füt jebe -Btaufe

ju betedjnen ift.

gut flefnete Stuppenoetbänbe (betadjitte ©SfabtonS) genügt

aud) ein fletneter glädjenraum; tnbeffen rofto n'djt untei 25 qm
anjunetjmen fefn — efnerfefts, roeil ftdj fonft bas räumlfdje «Be»

büifnff) nfdjt mebt jwecfmäfjfg beftiebigen läfjt, anbetfetts, roeil

bet einet gettngetn Satjl als 26/s 5 ©taufen ftd) bet SBettleb

etner «Babcanftalt nfdjt metjt in öfonomifdjet SSejie^uncj tcdjt»

fettigen laffen roütbe.

©»t 8nltefbetaum fft, foroeft es bfe totalen «Betfjältnfffe itgenb

geftatten, »on bem «Bobetaum butd) etne fefte, roomöglidj mit jroei

Stuten (Sfngang unb 8uSgang) ju oetfeljenbe SBanb ju ttennen

unb tjeijbat efnjurtdjten.
©aS ©töftenoetbältnifj beS 8nflelbetaumeS jum «Baberaume fft

auf etroa 3 ju 2 anjunetjmen.

8uf bfe SRotljwenbfgfelt bet 8nbtingung befonberet SBentfla«

tlonS«@lntid)tungen fn ben «Babeanftatten (Suftflügeln In ben

genftetn, SBrafenrötjren sc.) wirb bcfonbetS bfngerofefen.

gut ben gaU, bafj fn bet fättern StatjreSjett baS 8bbaben ber

SDcannfdjaften erft fn ben fpäten SJcadjtnlttagSjtunben »otgenommen
roetben fann, ftnb bie «Babeanftatten mft geeigneten «BeleudjtungS»

SSottldjtungen — Hängelampen obet üatetnen — ju »eiferen.
©te ©ntfetnung bet einjelnen ©taufen »on einanbet ifl auf

1 m anjunebmen.

©le «üRffdjung be« »atmen unb falten üBaffetS fn ben SRöbten

allein ftattfinben ju faffen, etfdjeint nfdjt obne «Bebenfen. (Sin

SDclfd)tcfer»ofr fft audj bef »otfjanbenet ©ructroafftrteftung nfdjt
ats cntbcfjttfdj ju etadjten.

gut fämmtlidje .Btaufen ift fn bem aBafferjuleftungS=3to^te
ein gemeinfamer !Berfd)lufjfjabn anjuotbnen. Um einjelne «Stau»

fen, roeldje roäbrenb beS ^Betriebes befeft werben, fofort aus«

fdjalten unb nadj SBebatf (Sfnjelbäbet »etabteia)en ju fönnen, (ft
aupetbem In bem SßetblnbungStobte jebtS SBtaufefopfeS mtt ber

duleitung eine SBerfdjlufjoorrfdjtung anjubttngen unb fo efnju«

tfdjten, bag fie »on bem «Babenben nfdjt etrefdjt bejro. »erftetft
roetben fann. (3»(l.=3tg. f. b. SR.« u. 8.«D.)

Seutfdjlatttl. (8uSfdjmücfung bet «tafernenftu«
ben.) ©fe «JBobnftuben unfetet Äafernen entbebten mefft jeg»

lidjen ©djmucfeS, ^ödjftenS bafj man in einjelnen betfelben bie

Sß§otogtapl|fen »on 8nget)6ifgen bet ©tubenälteften, bie füi bfe

übtfgen bfe Stube beroobnenben «Kannfdjaften fefnerlel Sntereffe

befifcen, aufgebängt finbet. ©fe »on ben SBaffengerüften unb

•WannfdjaftSfptnben fteigelaffenen SRäume ber «ffianbftadjen ber

Äafemenftuben fönnten aber fetjr roobei jut 8ufljängung »on bilb«

lidjen ©arftetlungen ber ©tofjtfjaten bet 8tmee benufjt roetben;

babutrb roütbe nfdjt allein bte «Botinlldjfeft bet Sfmmet gerofn«

nen, fonbern es würbe audj bie Stnfdjauung biefet Silber auf bfe

patrlotlfdjen ©efübte ber jungen ©olbaten mädjtfg efnwltfen,
ibte «Begefjterung füt SBaffene^ie, 3«ljton unb «Batetlanb anfadjen
unb entwldetn. 8uS bfefem ©runbe fft baS »on bem Snbabet
beS föntgliajen «&of«ÄunftfnfJitutS füt Delfarbenbrucf, Dtto 2,roft)fdj
(«Beilfn S. SRttterjtrafje 92) beabftdjtigte Unternebmen adet göt«

betung weitlj. ©etfelbe will nämlfd) ben ©ebanfen jut 8uS«

fübtung bringen, bie ©atftelfungen b«»otragenbet Äünfttet, roie

fie tfjetlS bfe SSanbgemdlbe bes föniglidjen SeugbaufeS, tbells
einjelne -Bttbet bet föniglidjen -Jtatfona'gattette u. f. ro. entfjat»

ten, fo weit fie bfe unotrgefjffdjen Sage preuffffdjen unb beutfdjen

SBaffentub,mS betreffen, burd) fünftlerifdje SReptobuftfen fn Del»

fatbenbruef ju »er»tetfältigen. ©fe .Bltbet follen in bet Otöfje
»on 64X88 cm. fn mufteirjaftet SCBeife tjergeflellt wetben; jebeS

iBflb fott auf Sßappe gefpannt unb mit 8acf übetjogen, einem

Delbilb gleidj, jum 8ufbängen fertig für ben $reis »on 3 SWatf

abgegeben wetben. Sut 8uSfübrung ftnb ©atfteUungen In -Be«

treff bei SEage »on gefjtbeUfn, Xutin, «§obenfr(ebberg, Seut^en,

fieipjig, «BelloSiafance, ©üppet, Äönlggräfc, ffiöttb, SKatS ta
SEout, ©raoelotte unb ©eban tn 2IuSfidjt genommen. ©aS aus

pattiotifdjen ©ebanfen entfprungene Unternehmen empfiehlt fidj
aus inneten ©tunben bet tegften £be'lnabme.

(3R.«<lBbi.)

Defterreld). (f Dberft ©emefc9.) 8m 2. ©ejembet
ftatb in «TBlen bet penftonttte 8rt(Betie«Dbetft 9lnton ©emefei-.

Dbetft ©emefjij, geboten 1806 ju SBaagftabt in ©djlefien, ttat
1823 als Untetfanonlet in baS 2. 8rttUcric«9)egfment. SJeadj

»orjüglldjer Jlbfoloiiung bes böb«en matfjematlfd)en SutfeS unb
bei übtigen im befianbenen -Bombatbfet«(5otps füt bfe 8uSbilbung

jum 2lttilletie«Dfftjlet »oigefdjtfebenen ©tubien, würbe ©emefcij

fn feinem 16. ©tenfrjafjre jum Untertieutenant im 3. Slrtillerie«

SRegiment unb fm SB erlaufe weitetet 24 Stafyxt bef »erfdjfebenen

Äötpetn bet 8ttfttetle«S3tand)e fucceffioe bis jttm Oberften be»

fötbett unb fm Saljte 1868, nad) »ottenbetem 45. ©tenftiafjte,
auf fein «Jtnfudjen fn ben SRufyeftanb »eifert. SBon ben »er«

fdjiebenen SBerwenbungen, roeldje ©emefcij fn golge fetnet aus«

gejetdjneten artfllerfftii'djen 8uSbffbung gefunben tjat, finb be«

fonberS betoorjubeben bie SBerwenbung als fiebret bet gottiftfatfon
unb beS geftungSftfegeS im SBombatbtewSotpS, bie ©ienftleiftung
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Laufschritttakt geben sie an, sondern den Sturm«
schritt (Art. 396 des Bataillons.Schulreglements).
Dasselbe thun die Tambouren auf der ganzen Linie,
während die Trompeter das Angriffssignal blasen.
Die Ossizierspfeifen stopfen das Schnellfeuer. Alle
Führer schreiten mit lautem Zuruf durch die Reihe
hindurch gegen die feindliche Stellung vor.

Das Ganze geht entschlossenen Schrittes und mit
Vermeidung des Laufschrittes vorwärts gegen den

Feind zum Bajonnetangriff.

Gegenüber der vielfach anders auftretenden Ma>
növerpraxis wünschen mir unserer Infanterie eine

etwas mehr an die Verhältnisse des Ernstfalles stch

anlehnende Angriffsmethode im Sinne der oben«

stehenden oder ähnlicher Betrachtungen.
Der geschilderte Infanterie^ Angriff trägt den

Stempel energischen Wollens. Jeder Führer wird
von dem einen Gedanken erfüllt, vorwärts zu
drängen und den Feind zu vernichten. Es ist

selbstverständlich, dah die höhere Führung, welche über
einen so gearteten Infanterie-Angriff verfügt, den«

selben erst dann ansetzt, beziehungsweise losläht,
wenn die Chancen für den Erfolg günstig sind,
d. h. wenn die feindliche ArtiUerie gedämpft oder

gänzlich niedergekämpft ist. Will der höhere Führer
mit einem Infanterie-Angriff nur demonstriren, so

muh er der vorgehenden Infanterie eine Linie vor
dem Feinde bezeichnen, welche von ihr nicht über«

schritten merden darf, sei es, dah er hiefür auf einen

Terrainabschnitt verweist oder einen Abstand vom
Feind von zirka 400 Meter bestimmt, welcher Ab»

stand von keiner Abtheilung überschritten werden

darf.

Ausland.
Deutschland.(Badeetn rtchtungen inden Kasernen.)

EtnerVerordnung des Kriegsminifterium« entnehmen wtr:
Auf Grund de« Erfahrungen, melche über den Gebrauch der

zur Verabreichung »on Brausebäoern an die Mannschaften be»

stimmten Badeeinrichtungeu in den Kasernen vorliegen, wird mit
Bezug auf die Verfügung »om IS. November 1879 — Armee»

VervrdvungS-BIatt Seite 234 ff. — Folgende« bestimmt:

Der zur Einrichtung der Badeanstalt für etn Infanterie-Bataillon,

Ka»allerie«Regiment oder eine Artillerie-Abtheilung
erforderliche heizbare Flächenraum ist auf 40—60 yru zu bemessen.

Die Zahl der Brausen bestimmt sich hiernach mit der Maßgabe,

daß eivschließltch de« Raume«, welcher für die Aufstellung de«

Badeofen« in Anspruch genommen wird, zum Baden und

Ankleiden «in Raum »on b—6 gm Grundfläche für jede Brause

zu berechnen ist.

Für kleinere Tluppenverbände (detachirte Eskadron«) genügt

auch ein kleinerer Flächenraum; indessen miro n"cht unter 25 gm
anzunehmen sein — einerseits, weil sich sonst da« räumliche
Bedürfniß nicht mehr zweckmäßig befriedigen läßt, anderseits, wett

bet einer geringern Zahl al« ^°/s — d Brausen sich der Betrieb

einer Badeanstalt nicht mehr tn ökonomischer Beziehung

rechtfertigen lasse» würde.

D'r Ankletderaum ist, soweit es die lokalen Verhältnisse irgend

gestatte», »on dem Baderaum durch eine feste, womöglich mit zwei

Thüren (Eingang und Ausgang) zu »ersehende Wand zu trennen

und hetzbar einzurichten.
Das GrößenverhZltntß des Ankleideraumes zum Baderaume ist

auf etwa 3 zu 2 anzunehmen.

Auf die Nothwendigkeit der Anbringung besonderer Ventila-
tionS'Einrtchtungen in den Badeanstalten (Luftflügeln in deu

Fenster», Wrasenröhren,c.) wird besonder« bingewiesen.

Für den Fall, daß tn der kältern Jahreszeit da« Abbadcn der

Mannschaften erst tn den späten Nachmittagsstunden vorgenommen
werden kann, sind die Badeanstalten mtt geeigneten Beleuchtung«,
Vorrichtungen — Hängelampen oder Laternen — zu »ersehen.

Die Entfernung der einzelnen Brausen »on einander ist auf
1 m anzunehmen.

Die Mischung de« warmen und kalten Wassers ln den Röhren
allein stattfinden zu lassen, erscheint nicht ohne Bedenken. Etn
Mtschreservotr tft auch bet Vorhandener Druckwasserleitung ntcht

als entbehrlich zu erachten.

Für sämmtliche Brausen ist in dem Wasserzulettung«>Rohre
ein gemeinsamer Verschlußhahn anzuordnen. Um einzelne Brausen,

welche mährend de« Betriebes defekt werden, sofort
ausschalten und nach Bedarf Einzelbäder verabreichen zu können, tst

außerdem tn dem Verbindungsrohre jede« Brauseköpfe« mit der

Zuleitung eine Verschlußvvrrtchtung anzubringen und so

einzurichten, daß sie »on dem Badenden nicht erreicht bezw. »erstellt
werden kann. (Mtl.-Ztg. f. d. R.- u. L.»O.)

Deutschland. (Ausschmückung der Kasernenftu-
den.) Dte Wohnstuben unserer Kasernen entbehren meist jeg»

lichen Schmuckes, höchsten« daß man in einzelnen derselben die

Photographien »on Angehörigen der Stubenältesten, die für die

übrigen dte Stube bewohnenden Mannschaften keinerlei Interesse

besitzen, aufgehängt findet. Die »on den Waffengerüsten und

MannschaftSsptriden freigelassenen Räume der Wandflächen der

Kasernenstuben könnten aber sehr wohl zur Aufhängung von
bildlichen Darstellungen der Großthaten der Armee benutzt werden;
dadurch würde nicht allein die Wohnlichkeit der Zimmer gewin,

nen, sondern e« würde auch die Anschauung dteser Bilder auf dte

patrtottschen Gefühle der jungen Soldaten mächtig einwirken,

ihre Begeisterung für Waffenehre, Thron und Vaterland anfachen

und entwickeln. Au« diesem Grunde tft da« von dem Inhaber
des königlichen Hof»Kunstinstttut« für Oetfarbendruck, Otto Troitzsch

(Berlin 8. Rttterstraße 92) beabsichtigte Unternehmen aller

Förderung werth. Derselbe will nämlich den Gedanke» zur AuS»

sührung bringen, die Darstellungen hervorragender Künstler, wie

sie theil« die Wandgemälde de« königlichen Zeughause«, theil«

einzelne Bilder der königlichen Nativnalgalleri« u. s. w. enthal»

ten, so weit sie dte unvergeßlichen Tage preußischen und deutsche»

Waffenruhm« betreffe», durch künstlerische Reproduktion in Oel-
farbendruck zu vervielfältigen. Die Bilder sollen in der Größe
»on 64X88 cm. tn musterhafter Weise hergestellt werden-, jede«

Bild soll auf Pappe gespannt und mit Lack überzogen, etnem

Oelbild gleich, zum Aufhängen fertig für de» Prêts »o» 3 Mark
abgegeben werden. Zur Ausführung find Darstellungen tn Be»

treff der Tage »on Fehrbellin, Turin, Hohenfrtedberg, Lenthe»,

Leipzig, Belle-Alliance, Düppel, KS»iggrätz, Wörth, Mars la
Tour, Gravelotte und Sedan tn Aussicht genommen. DaS au«

patriotischen Gedanken entsprungene Unternehmen empfiehlt sich

aus inneren Gründ«» der regste» Theilnahme.

(M.-Wbl.)
Oesterreich. (5 Oberst Demetzy.) Am 2. Dezember

starb tn Wien der penfionirte Artillertc»Oberst Anton Demetzy.

Oberst Demetz?, geboren 1806 zu Waagstadt in Schlesien, trat
1823 als Unterkanonier i» da« 2. Arttllerie.Regtment. Nach

Vorzüglicher Absoloirung des höheren mathematischen Eurse« und

der übrigen im bestandenen Bombardier-Corps für die Ausbildung

zum Arttllerie'Offizter vorgeschriebenen Studien, wurde Demetzy

in seinem 16. Dienstjahre zum Unterlieutenant tm 3. Artillerie-

Regiment und im Verlaufe wetterer 24 Jahre bei verschiedeneu

Körpern der Artillerie-Branche successive bis zum Obersten

befördert und tm Jahre 1868, nach vollendetem 45. Die»stjahre,

aus sein Ansuchen tn den Ruhestand »ersetzt. Von de»

verschiedenen Verwendungen, welche Demetzy tn Folge seiner aus»

gezeichneten artilleristischen Ausbildung gefunden hat, sind

besonders hervorzuheben die Verwendung als Lehrer der Forttfikation

und des Festungskriege« im Bombardier»Corp«, dte DteristKtstung
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